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BUCHVERNIS SAGE:  Standortbestimmung der Korporationen und Bürgergemeinden in der Schweiz

Von der kollektiven Ressourcennutzung
Die Korporationen und 
Bürgergemeinden leisten 
seit Jahrhunderten einen 
Beitrag zur Erhaltung und 
Pflege der Kulturland-
schaft. Wo stehen diese 
Körperschaften heute und 
wie können sie auch in 
Zukunft weiterbestehen?

CHRISTOF HIRTLER

Die gemeinschaftliche Bewirt-
schaftung von Allmenden in-
teressierte die amerikanische 
Politologin Elinor Ostrom 
(1933–2012). In ihrem 1990 er-
schienenen Werk «Governing 
the Commons» zeigte sie am 
Beispiel der Walliser Gemeinde 
Törbel auf, warum Korporatio-
nen erfolgreich und nachhaltig 
funktionieren. 30 Jahre nach 
Ostroms Arbeit zeigt ein Team 
von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern der Universi-
täten Bern und Lausanne auf, 
wie heute in den Kantonen 
Obwalden, Uri, Graubünden, 
Wallis und Tessin eine nach-
haltige Wirtschaft von Bürger-
gemeinden und Korporationen 
betrieben wird. Finanziert wur-
de das interdisziplinäre For-
schungsprojekt und das Buch 
«Balancing the Commons in 
Switzerland – Zur Geschich-
te und Zukunft der kollekti-
ven Ressourcennutzung» vom 
Schweizerischen Nationalfonds 
(SNF), geleitet von Tobias Hal-
ler, Professor an der Universität 
Bern. Am 1. Oktober 2021 prä-
sentierten die Forschenden im 
Rahmen der Buchvernissage in 
Stalden ob Sarnen die Resultate 
und diskutierten diese mit Ver-
treterinnen und Vertretern der 
untersuchten Körperschaften. 

Komplex und aufwendig

Lange waren die Korpora-
tionen von der Subsistenzwirt-
schaft (Selbstversorgung) ge-
prägt. Durch den Auftrieb der 
Tiere auf die Allmenden und die 
Heuernte im Sommer verfügten 
die Alpgenossen über genügend 
Futter für ihr Vieh. Viehhandel 
und Holzschläge brachten Ver-
dienst. Heute stehen sie vor 
neuen komplexen Herausfor-
derungen. Wald- und Alpwirt-
schaft sind defizitär, der Arbeits-
aufwand ist hoch. 60 bis 90 
Prozent der Wald- und Weide-
flächen in der Schweiz sind im 
Kollektiveigentum und werden 
nachhaltig und die Kulturland-
schaft erhaltend bewirtschaftet. 
Die Korporationen sind nicht 
profitorientiert und denken ge-
nerationenübergreifend. Die 
kollektive Bewirtschaftung stellt 
einen zentralen Beitrag für die 
Ökosystemleistungen dar, was 
zum Beispiel am Erhalt von 
Schutzwäldern oder der Förde-
rung von Biodiversität in der 
Schweiz ersichtlich wird. Der 
Arbeitsaufwand wird mit den 

staatlichen Subventionen hinge-
gen nicht ausreichend vergütet 
und zudem oft vergessen. Die 
zentrale Frage ist: Wie können 
die Korporationen und Bürger-
gemeinden erfolgreich ihre Zu-
kunft bestreiten?

«In der Region des heutigen 
Kantons Obwalden ist die ge-
meinschaftliche Nutzung von 
Wäldern, Alpweiden und land-
wirtschaftlichen Nutzflächen 
durch kollektive Körperschaften 
seit dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts nachgewiesen», 

sagte Karina Liechti, Wissen-
schaftlerin am Centre for De-
velopment and Environment 
der Universität Bern. Heute 
befindet sich mehr als die Hälf-
te des Gemeindegebiets von 
Sarnen in Besitz der vier Kor-
porationen Freiteil, Schwendi, 
Kägiswil und Ramersberg. Eine 
nachhaltige Bewirtschaftung 
der Gemeingüter mit entspre-
chenden Nutzungsregeln war 
seit je eine wichtige Basis der 
Zusammenarbeit. So heisst es 
zum Beispiel in der Verfassung 

der Korporation Schwendi 
von 1876 (Art. 18): «Der junge 
Waldwuchs ist möglichst zu be-
günstigen, der wachstumsfähige 
zu schonen und der jährliche 
Gebrauch dem Waldvorrate 
möglichst so anzupassen, dass 
die Nachkommen nicht in Scha-
den und Holzarmuth gerathen.»

Bis in die zweite Hälfte des 
zwanzigsten Jahrhunderts war 
vor allem die Forstwirtschaft 
eine sichere Einkommensbasis 
für die Sarner Korporationen. 
Der Strukturwandel in der 

Land- und Forstwirtschaft, ins-
besondere die sinkende Ren-
tabilität der land- und forst-
wirtschaftlichen Produkte, 
steigende Personalkosten und 
die Modernisierung der Infra-
struktur brachten aber grosse 
(finanzielle) Herausforderungen 
mit sich. Entsprechend haben 
die Sarner Korporationen in 
den letzten Jahrzehnten mehr 
oder weniger stark diversifiziert. 

Neue Finanzquellen

Mit der neuen Strategie, Land 
im Baurecht abzugeben, und 
mit dem Mietertrag aus Wohn-
häusern erzielen die Sarner Kor-
porationen auf lange Zeit einen 
Ertrag. Das Eigentum bleibt im 
Besitz in der Körperschaft und 
jedes Jahr wird ein Ertrag erwirt-
schaftet, der für neue Projekte 
genutzt werden kann. Diese 
Erträge werden auch dafür ge-
nutzt, weniger lukrative, aber 
zentrale Standbeine der Korpo-
rationen wie die Nutzung der 
Alpweiden zu unterstützen. Da-
mit sehen sich die Korporatio-
nen heute auch als Hüter einer 
vielfältigen Kulturlandschaft. 
Um die Zukunftsfähigkeit der 
gemeinschaftlichen Nutzung zu 
gewährleisten, ist auch das part-
nerschaftliche Zusammenwir-
ken der Sarner Korporationen 
ein wesentlicher Faktor. Beispie-
le dafür sind die Etablierung ei-
nes gemeinsamen Forstbetriebs 
der vier Sarner Korporationen 
(Arge Forst) oder das Erbringen 
von Dienstleistungen auch für 
Nicht-Korporationsbürger wie 
die Wärmeverbundanlagen in 
Stalden, Kägiswil und Sarnen. 

30 Prozent der Landesfläche 
in der Schweiz sind Wald, 11 

Prozent Sömmerungsweiden, 
25 Prozent Naturräume (Ge-
wässer, Feuchtgebiete, Gebirge). 
Gepflegt wird diese Kulturland-
schaft von Korporationen und 
Bürgergemeinden. Diese Arbeit 
wird von der Öffentlichkeit 
und der Politik zu wenig wahr-
genommen. Für viele ist Kultur-
landschaft einfach da und dient 
allenfalls als schöne Kulisse 
zum Biken, Wandern und weite-
ren Freizeitaktivitäten.

«Die Korporationen in der 
Schweiz bestehen über 1000 
Jahre», sagte Georges Schmid 
vom Schweizerischen Verband 
der Bürgergemeinden und Kor-
poration SVBK. «Wir brauchen 
unsere Existenz nicht mehr zu 
rechtfertigen. Unsere grösste 
Herausforderung ist, dass man 
uns in der Politik und in der 
Öffentlichkeit zu wenig kennt.» 
Das gemeinschaftliche Wirken 
wird je länger je schwieriger, da 
viele Korporationen durch Mi-
lizkader geführt werden und be-
züglich Personen und Finanzen 
zunehmend Ressourcen fehlen. 
«Der Arbeitsaufwand wird mit 
den staatlichen Subventionen 
nicht ausreichend vergütet.» 

«Im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel, dem Biodiversi-
tätsverlust und der Diskussion 
über eine nachhaltige Energie- 
und Landwirtschaftsstrategie 
müssten die Bürgergemeinden 
und Korporationen besser bei 
der Umsetzung der nachhalti-
gen Entwicklungsziele der UNO 
(SDGs) und der Agenda 2030 in 
der Schweiz partizipieren kön-
nen. Dies wäre nicht nur für die 
Schweiz, sondern auch für die 
vielen Kollektiveigentümerin-
nen weltweit eine wichtige und 
nachhaltige Strategie», sagte 
Tobias Haller, Inititant des For-
schungsprojekts. 

Mit viel Engagement

Nach der Buchvernissage und 
der Gesprächsrunde mit Vertre-
tern der Bügergemeinden und 
Korporationen informierte die 
Korporation Schwendi über 
ihre Korporationsgüter und Tä-
tigkeitsfelder. Zur Korporation 
Schwendi gehören 32 Alpen 
sowie das bekannte Langlaufge-
biet Langis und mehrere Wohn-
häuser. Die Wärmeverbundanla-
ge Schwendi beheizt seit 2008 
mit Holzschnitzeln aus den 
korporationseigenen Wäldern 
75 Wohnungen, zwei Hotels 
und das Schulhaus. Auch das 
«‹Rössli› – iisi Beiz» gehört der 
Korporation Schwendi, die sich 
damit für das Dorfleben ein-
setzt. Abschliessend fasste die 
Präsidentin Vreny Schädler-Ja-
kober die Leitsätze der Korpo-
ration Schwendi in drei Worten 
zusammen: Wurzeln, Werte, 
Weitblick: «Tragen wir Sorge zu 
unseren Wurzeln, pflegen wir 
unsere Werte und Traditionen 
und bleiben offen für Neues und 
Veränderungen.»

Einweihung Alphütte der Stafelschwand, 2017. Das Holz für die Alphütte und für die Inneneinrichtung stammt aus den 
Wäldern der Korporation Schwendi. (Bild: Walter Abächerli, Korporationen Sarnen)

Korporationsgemeinde Uri in Altdorf, 1900. Die Korporation Uri ist wohl die grösste Körper-
schaft der Schweiz, ihr Eigentum umfasst 70 % der Kantonsfläche. (Bild: Staatsarchiv Uri)


